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Perfektaufeinanderabgestimmt ElenaBorisovetsundEkaterinaGrandjeanbrillierteninderManhäuskirche. FOTO: MATTHLAS GANS

Span n u n gsvol les M usizieren
Elena Borisovets und Ekaterina Grandjean konzertierten zum orthodoxen Föst

VONMATTHIASGANS

I Gütersloh. Lag es an Chris-
tian l{ulffs öffentlich-recht-
lich bekundeter Demutsbezeu-
gung oder an Sturmtief olUllis"
Nachwehen, dass die Musik
zum orthodoxen Weihnachts-
fest zwar gut, aber nichtwie ge-
wohnt üppig besucht war?

Dabei hatte aus künstleri-
scher Sicht für das veranstal-
tende Forum Russische Kultur
das Jahr gar nicht besser starten
können. Einmal mehr offenbar-
ten diebeiden aus St. Petersburg
stammenden Musikerinnen
Elena Borisovets (Orgel) und
Ekaterina Grandjean (Violine)
ihre hohe Meisterschaft im ver-
ständigen, wenn es sein muss
'auch einander befeuernd en Zu-
sammenspiels.

Anspruchsvoll war vor allem
der erste.;$eil des Programms ge-
staltet, den die Musikerinnen in
erster Linie solistisch absolvier-
ten. Elena Borisovets umschifte
die Limitierungen der kleinen
Speith-Orgel in Dietrich Btryfte.
hudes,,Toccata in d" manuellta-
dellos#und mit zupack6'
Spiel, gefiel auch in Louis-
Claude Daquins,,Noö1"-Varia-
tionen durch die brillante Aus-
ftihrung der Verzierungen und
einer stimmungsvollen Aus-
leuchtung der volkstümlichen

,,Noöl Alsacien" von Alexandre
Guilmant. In Augustin Barids
spritzigem ,,Intermezzo"
konnte sie allerdings nicht ver-
gessen machen, dass weder In-
strument noch Akustik der Mat-
thäuskirche dieser Musik son-
derlich zugetan ist.

Zur,,Begleitung" der e-moll-
Sonate von ]ohann Sebastian
Bach ist dieses Instrument aller-
dings gut geeignet. Denn hier
wahrt die Orgel im Zusammen'
spiel mit der modernen Violine
die Gleichwertigkeit des drei-
stimmigen Satzes, die beim Cem-
balo oft untergeht. Dieses Sttick
zeigte aber nicht nur, wie gut das
Duo aufeinander eingespielt. ist.
Es
enormö
der 23
rina Grandjean seit ihren letzten
Konzerten in Gütersloh.

Was sich in der Sonate schon
zeigte - rhetorische Ausdrucks-
kraft und stilistisches Fein geftihl
- wurde in Bachs berühmter

,,Chaconne" zum Ereignis.
Wohlgab eshierund daein paar
falsche Töne. Die waren aber an-
gesichts der bebenden Innen-
spannung und der formal gran-
diosen Gestaltung dieses epocha-
len Geigenstücks absolut irrele-
vant. GroßerBeifall.

Nach'diesem die Zuschauer
fordernden, manchen vielleicht
auch überfordernden Stück
durfte man sich im zweiten Teil
einfach zurücHehnen und genie-
ßen: Die beiden mit ungeküns-
telter Expressivität vorgetrage-
nen russischen Weihnachtslie-
der fanden ebenso großen Zu-
spruch wie die mitrR.affinement

Salonstückchen

) und

Interpretinnen in Ernest Chaus-
sons hinreißendem,,Poöme",
das den Abend mit Grandezza
beendete. Bleibt nur noch, ein
frohes Fest zu wünschen.
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nischerGröße steigeiten sich die


